Regionalokonomische Bedeutung kleiner Wallfahrtsorte

Lokale Wertschopfung am Beispiel Biberbach (Bayerisch-Schwaben)
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Zusammenfassung Das Pilgern erlebt derzeit ein zuneh-
mendes Interesse, wenngleich sich die Motive teilweise
deutlich dndern. Die Standorte entlang und am Ziel der
Pilgerwege profitieren in der Regel wirtschaftlich. Ob und
welche regionalokonomischen Effekte aber auch sehr klei-
ne Wallfahrtsorte haben, ist bislang kaum erforscht. Am
Beispiel der Wallfahrtskirche im bayerisch-schwibischen
Biberbach wurden daher mittels Befragungen und Berech-
nungen deren wirtschaftliche Impulse identifiziert. Dem-
nach generieren die lediglich rund 10.000 Besucher pro Jahr
fast 30.000 € Bruttoumsatz und etwa einen halben Arbeits-
platz. Offensichtlich kénnen also auch kleine Wallfahrtsorte
im ladndlichen Raum zu einer nennenswerten Steigerung der
lokalen Wertschopfung beitragen.

Abstract Today pilgrimage is experiencing an increasing
interest, although motives are notable changing. Sites along
pilgrim routes normally profit in an economically way. But
until today regional economic effects of even very small
pilgrimage sites are underexplored. Therefore economic
impulses of the pilgrimage site in Biberbach (Bavaria) were
identified using interviews and calculations. According to
that the 10,000 visitors per year generate nearly 30,000 €
gross turnover and 0.5 jobs. So even small pilgrimage sites
can obviously produce a notable increase of local EVA.
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Wallfahrt und Wirtschaft

Wallfahrtsstétten sind Orte der besonderen Verehrung von
Kultobjekten — etwa Gnadenbilder, Heiligengréber oder Re-
liquien — mit einer iiberdrtlichen Raumbedeutsamkeit (Zen-
tralitidt). Daher sind sie seit jeher das Ziel von gldaubigen
Menschen, weshalb Wallfahrten auch als ,,ilteste Form des
Massentourismus® (Imkamp 2010) bezeichnet werden kon-
nen. Seine wirtschaftliche Relevanz generiert dieser Religi-
onstourismus vor allem durch entsprechende Infrastruktu-
ren wie Einkehr-, Ubernachtungs- oder Versorgungseinrich-
tungen an den Heiligtiimern selbst, aber auch entlang der
Wege (z.B. Jakobuspilgerweg). Insofern ist es nicht ver-
wunderlich, dass schon sehr friih die regionalokonomische
Bedeutung von Wallfahrtsorten erkannt wurde. Beispiels-
weise wurden im Jahr 1164 die mutmaflichen Gebeine der
Heiligen Drei Konige vor allem aus wirtschaftlichen Griin-
den von Mailand nach Koéln iiberfiihrt. Ohne diese soge-
nannte Translation hitte es in Koln keine Wallfahrt und
keine Pilgerstrome und in Folge dessen auch keinen Dom-
bau und keinen wirtschaftlichen Aufschwung der Stadt ge-
geben. Nicht ohne Grund zieren noch heute drei Kronen
das Kolner Wappen.

Seit dem Mittelalter hat sich das Wallfahrtswesen aber
vielfach verdndert. Gerade die gesellschaftlichen Transfor-
mationen der vergangenen 50 Jahre verursachten jedoch
tiefgreifende Auswirkungen: Durch die Massenmotorisie-
rung seit den 1950er und 1960er Jahren verlor die fuldufige
Erreichbarkeit der Wallfahrtsorte an Bedeutung und die so-
ziale Sékularisierung in den 1970er und 1980er Jahren fiihr-
te zu einem weiteren Bedeutungsverlust vieler Nahwall-
fahrten. In den letzten Jahren ldsst sich jedoch wieder ein
zunehmendes Interesse an Spiritualitit feststellen (Rieger
2007, S. 11). Dies hat auch Auswirkungen auf das Wall-
fahrtswesen. Nicht zuletzt der Bestseller ,,Ich bin dann mal



weg® des deutschen Fernsehmoderators Hape Kerkeling ist
Ausdruck dieses neuen Trends. Allerdings ist eine simple
Riickkehr zur frither geiibten Praxis des Wallfahrens un-
wahrscheinlich. Zu beobachten sind vielmehr postmoderne
Phinomene einer Neuorganisation des Angebots und der
Nachfrage (Mahne-Bieder und Hilpert 2013). So umfassen
die Motive beim Besuch eines Wallfahrtsortes heute auch
Komponenten aus den Bereichen Freizeitgestaltung, Sport
(z.B. Wandern), Erholung, Kultur, Kunstgeschichte oder
Bildung.

Diese weltlichen Ansatzpunkte bieten freilich gute Vor-
aussetzungen fiir deren Nutzung im Rahmen regionaler Ent-
wicklungsstrategien in ldndlichen Raumen, insbesondere
mit Blick auf Tourismus und Naherholung. Gleichzeitig er-
offnet sich fiir die katholische Kirche dadurch eine Per-
spektive im Profanen fiir die sogenannte Neuevangelisie-
rung. Immerhin gehen sehr viele Menschen besonders im
Urlaub héufig in Kirchen, wenngleich meist aus kunsthis-
torischem Interesse an Architektur, Malerei oder Bildhaue-
rei (Hollhuber und Kaul 1987). Vom 6konomischen Impact
der Wallfahrtsorte profitieren indes vor allem die regiona-
len Hotel- und Gastronomiebetriebe. Entsprechende Daten
zur regionalokonomischen Bedeutung liegen bislang aber
nur fiir grole Wallfahrtsorte mit supranationaler Bedeutung
vor, beispielsweise fiir Lourdes (Frankreich). Vor der be-
richteten Marienerscheinung eines Madchens im Jahr 1858,
auf der die Wallfahrt beruht, war Lourdes eine kleine, von
der Landwirtschaft geprigte Siedlung. Bis heute hat sich
der Ort aber in Folge der zahlreichen Pilger (ca. 4,5 Mio.
Besucher pro Jahr) stark gewandelt. So ist beispielsweise
die Einwohnerzahl auf rund 18.000 Menschen gestiegen.
Seit 1948 besitzt der Marienwallfahrtsort sogar einen ei-
genen Flughafen. Annédhernd die gesamte wirtschaftliche
Leistung des Ortes basiert auf der Wallfahrt (Rinschede
1985, S. 218).

Zur regionalokonomischen Bedeutung kleinerer Wall-
fahrtsorte, wie sie meist in regionalen Entwicklungsstra-
tegien ldndlicher Rdume als lokal bedeutsame Destinatio-
nen erkannt werden, liegen bislang aber keine belastbaren
Zahlen vor. Am Beispiel der Wallfahrtskirche ,,St. Jakob,
St. Laurentius und zum Heiligen Kreuz* (vgl. Abb. 1) im
bayerisch-schwibischen Biberbach (ca. 1900 Einwohner)
soll diese Wissensliicke geschlossen werden. Dazu wurden
in einer Vorstudie zunéchst 25, in der Hauptstudie dann 100
Tagesgiste an der Wallfahrtskirche standardisiert befragt.
Ubernachtungsgiste sind in solch kleinen Wallfahrtsorten
so gut wie ausgeschlossen.

Die Wallfahrt zum Herrgottle von Biberbach

Der Legende nach fuhr im Jahr 1525 in den Wirren der Re-
formation ein Wagen mit einem grofen romanischen Kru-
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Abb. 1 Standort der Wallfahrtskirche Biberbach

zifix an der damals schon bestehenden Kirche vorbei. Doch
plotzlich blieben die Pferde stehen und wollten nicht mehr
weiter, ehe das Kreuz nicht abgeladen und in die Kirche
gebracht worden war. Bis heute steht daher das ,,Herrgottle
von Biberbach® (Abb. 2) in der Kirche des kleinen Ortes
im Norden des Landkreises Augsburg und wurde iiber die
Jahrhunderte zu einem beliebten Wallfahrtsziel.

Die Biberbacher Kirche ist ein sogenanntes ,,Religioses
Mittelzentrum* (Mahne-Bieder und Hilpert 2013), d. h. das
Angebot an Gottesdiensten ist — weil die Wallfahrtskir-
che gleichzeitig auch als Hauptkirche der Pfarrei dient —
zwar relativ groB, allerdings werden deutlich weniger Fes-
te im Kirchenjahr feierlich begangen, als in bekannteren
Wallfahrtsorten. Jedoch spielt das Fest der Kreuzerhhung
(14. September) in Biberbach eine besondere Rolle. Bei der
traditionellen Sternwallfahrt pilgern dann hunderte Glaubi-
ge aus der nidheren Umgebung zu der Barockkirche (Hilpert
2014). Wallfahrtsladen oder eigene Beherbergungsbetriebe
fehlen jedoch. Dafiir zeichnen sich die Religiosen Mittel-
zentren meist durch besonders wertvolle Kunstgegenstinde
aus, so auch die Wallfahrt in Biberbach.

Wer besucht Wallfahrtskirchen?

Die spezifische Mischung aus relativ wenigen religiosen
Angeboten, aber einigen kunsthistorischen Attraktionen
lasst sich auch an der Besucherstruktur der Biberbacher
Wallfahrt ablesen. Diese ldsst sich grundsitzlich in vier
Typen untergliedern: Dauerbesucher, Event-Besucher, re-
ligiose Touristen und reine Touristen. Die erste Gruppe
besucht mehrmals im Jahr Wallfahrtsorte aus religiosen
Griinden, meist sogar immer denselben. Die Event-Be-
sucher hingegen sind nur zu besonderen Anlédssen oder
Festen an Gnadenorten anzutreffen. Sie wiinschen sich zu
diesen besonderen Feiern meist einen festlicheren Rahmen,
den sie in Threr Pfarrkirche nicht finden. Aus vorwiegend
touristischen Griinden suchen die beiden letzten Typen
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Abb. 2 Das Herrgoéttle von Biberbach. (© Heinz Krauf 2013)

Abb. 3 Motive der Besucher (Mehrfachnennungen méglich) in Pro-
zent. (Quelle: eigene Darstellung 2015)

Wallfahrtskirchen auf. Dabei kombinieren die religidsen
Touristen spirituelle Motive mit Freizeitaktivitdten. Die rei-
nen Touristen hingegen sind ausschlieBlich an Architektur
und Kunst interessiert. Haufig ist ihnen sogar nicht einmal
bewusst, dass sie an einem Wallfahrtsort sind. Demnach ist
es wenig iiberraschend, dass an Werktagen und auflerhalb
der Hochfeste in Biberbach die reinen Touristen und die
religiosen Touristen einen Grofteil der Besucher stellen
(Mahne-Bieder und Hilpert 2013). Dem entsprechend liegt
ihr Hauptmotiv auch nicht im sakralen, sondern im profa-

nen Bereich. So steht die kunsthistorische Besichtigung der
Barockkirche an erster Stelle (69 %) der Besuchsgriinde.
Erst an zweiter Stelle rangiert das Gebet (47 %), knapp
gefolgt vom Familienausflug (46 %). Traditionelle Griinde,
wie etwa eine Wallfahrt (15 %) oder gar die Beichte (11 %)
rangieren auf den letzten Plidtzen (vgl. Abb. 3).

Das Durchschnittsalter der Besucher liegt bei knapp
66 Jahren. Jiinger als 50 Jahre sind lediglich 4 % der Be-
fragten. Etwas mehr als die Hilfte (53 %) der Besucher
kommen nicht aus der Region. Darin spiegelt sich die
iiberortliche Raumbedeutsamkeit von Wallfahrtskirchen.
Entsprechend ist das dominierende Verkehrsmittel bei der
Anreise das eigene Auto (38 %), allerdings kommt fast die
Hiilfte auch entweder zu Full oder mit dem Fahrrad (jeweils
22 %). Insbesondere der nahe Radweg und der Jakobuspil-
gerweg zeigen hier ihren Einfluss und unterstreichen damit
die Bedeutung von kleineren Wallfahrtskirchen fiir Touris-
mus und Naherholung. Mit einem Reisebus kommen 15 %
der Befragten (als Teil einer Reisegruppe), der OPNV spielt
beim peripher gelegenen Wallfahrtsort im lindlichen Raum
keine Rolle.

Wirtschaftliche Impulse durch die Wallfahrt

Bei iiber zwei Drittel der Befragten (68 %) ist der Besuch
der Wallfahrtskirche nicht mit weiteren Ausgaben vor Ort
verbunden. Dieser relativ hohe Anteil wird durch die ldnd-
liche Struktur Biberbachs bzw. das limitierte Angebot an
Einkaufs- oder Versorgungsmoglichkeiten erkldrt. So gibt
es zwar neben der Gastronomie noch einen Dorfladen, der
allerdings zu den Hauptbesuchszeiten der Wallfahrtskirche
(Samstagnachmittag, sonntags) geschlossen ist.

Wegen des begrenzten Angebots gibt lediglich ein Drittel
der Besucher (32 %) aullerhalb der Wallfahrtskirche noch
Geld aus und zwar ausschlieBlich in der lokalen Gastrono-
mie. Die Tagesausgaben aller 100 Befragten belaufen sich
zusammen auf 295,50 €. Das entspricht durchschnittlichen
Tagesausgaben von 2,96 € pro Person. Werden sinniger-
weise nur die Besucher mit Ausgaben gerechnet (32 %),
ergibt sich allerdings ein Durchschnittswert von 9,23 € pro
Person. Erwartungsgemif3 geben die Besucher von aufler-
halb der Region dabei etwa dreimal so viel Geld aus als die
regionalen Giste. Insbesondere die Wanderer haben hier
einen iiberdurchschnittlichen Anteil an den Gesamtausga-
ben.

Die regionalokonomischen Effekte

Nach lokalen Schitzungen (Pfarramt, Messnerin) kom-
men jihrlich rund 10.000 Besucher an die kleine Wall-
fahrtskirche. Ausgehend von den ermittelten Tagesaus-



Abb. 4 Vom Bruttoumsatz zu den Einkommenswirkungen. (Quelle:
eigene Darstellung nach Harrer und Scherr 2013, S. 138)

gaben (2,96 €) ergibt sich dadurch ein Bruttoumsatz
von 29.600 €. Abziiglich der Mehrwertsteuer (19 % in
der Gastronomie) errechnet sich ein Nettoumsatz von
23.976 €. Die offentliche Hand erhélt also durch die Besu-
cher der kleinen Wallfahrt jedes Jahr 5624 € allein durch
die Umsatzsteuer, zudem sind hierbei die etwaig fillige
Einkommenssteuer sowie weitere mogliche Landes- und
Kommunalsteuern noch nicht berticksichtigt.

Entsprechend der branchenspezifischen Wertschop-
fungsquote fiir die Gastronomie (45 %) nach Maschke
(2005) betragen die Einkommenswirkungen der 1. Umsatz-
stufe 10.789 €. Fiir die Vorleistungen werden Ausgaben
in Hohe von 13.187 € (Nettoumsatz-EW1) getitigt. Die
2. Umsatzstufe beinhaltet alle indirekten Einkommenswir-
kungen. Grundlage dafiir sind die Vorleistungen (Nettoum-
satz-EW1). Die indirekten Einkommenswirkungen ergeben
sich aufgrund der Vorleistungen, die zur Bereitstellung der
touristischen Dienstleistung benotigt werden. Dazu zihlen
beispielsweise die Zulieferung von Waren (z.B. Back-
waren des Einzelhandels, Strom vom Energieversorger),
die Bereitstellung von Dienstleistungen (z.B. Prospekte
von Werbeagenturen, Versicherungen, Bankkredite) oder
Investitionen fiir die Substanzerhaltung (Neubau bzw. Re-
novierungsarbeiten durch Handwerker) (Metzler 2007,
S. 53). Fiir die Berechnung der Einkommenswirkungen der
2. Umsatzstufe wird die generelle Wertschopfungsquote des
DWIF mit 30 % angenommen. Die Einkommenswirkungen
der 2. Umsatzstufe betragen dann 3956 €.

Die Einkommenseffekte insgesamt liegen folglich bei
14.745 € (vgl. Abb. 4). Etwa 73 % davon entfallen auf
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die Wertschopfung der 1. Umsatzstufe, also auf das direkte
Einkommen. Die restlichen 27 % sind indirektes Einkom-
men auf der 2. Umsatzstufe.

Zur Schitzung der entsprechenden Beschiftigungseffek-
te liegen elaborierte Verfahren vor. So basiert die Ermitt-
lung von Einkommenséquivalenten zunéchst auf der amtli-
chen Statistik: Das Primédreinkommen der privaten Haushal-
te pro Kopf betrigt in der Region durchschnittlich 28.488 €
(Bayerisches Landesamt fiir Statistik und Datenverarbei-
tung 2014). Demnach ergibt sich rein rechnerisch ein Aqui-
valent von 0,52 Arbeitsplitzen, die die kleine Wallfahrts-
kirche generiert. Ob dieser halbe Arbeitsplatz jedoch auch
wirklich vor Ort geschaffen wird, ldsst sich nicht nachvoll-
ziehen, da vor allem die Vorleistungen nicht simtlich in
Biberbach erfolgen, sondern auch in anderen Ortschaften
oder gar Regionen erbracht werden konnen.

Zusammenfassung und Fazit

Sémtliche Ausgaben, die im Zusammenhang mit den
ca. 10.000 Besuchern der Wallfahrtskirche stehen, wer-
den im Ort Biberbach getitigt und flieBen in die lokale
Gastronomie. Die Region kann also lediglich von den
Vorleistungen profitieren.

Der Bruttoumsatz, der durch die Wallfahrtskirche in der
Region generiert wird, betrdgt rund 29.600 €, wovon etwa
5600 € via Gemeinschaftssteuern an die 6ffentliche Hand
flieBen, zuziiglich eventuell filliger Einkommenssteuer und
anderer Landes- oder Kommunalsteuern. In der regiona-
len Wirtschaft verbleiben folglich rund 24.000 € als Net-
toumsatz. Davon werden knapp 13.200 € fiir Vorleistun-
gen aufgewendet, womit letztlich etwa 10.800 € als di-
rektes Einkommen (1. Umsatzstufe) verbleiben. Auf der
2. Umsatzstufe entsteht ein Einkommen von fast 4000 €.
Die gesamte Wertschopfung von insgesamt rund 14.800 €
steht demnach den lokalen Gastronomiebetrieben als Ge-
winn oder fiir Lohne und Gehilter zur Verfiigung. Daraus
ergibt sich mathematisch ein Beschiftigungsdquivalent von
etwa 0,5 Arbeitsplitzen, die durch die Wallfahrtskirche (ne-
ben ihren direkt angestellten Geistlichen und Beschéftigten)
entstehen.

Die durchschnittlichen Ausgaben von Tagesreisenden in
Bayern betragen 29,00 € (Harrer und Scherr 2013, S. 97).
Im Vergleich dazu erschienen die Tagesausgaben der Wall-
fahrtsbesucher in Biberbach von weniger als 3,00 € pro
Kopf relativ gering. Da die wenig bekannt Wallfahrtkir-
che aber nur ein relativ begrenztes liturgisches Angebot in
ihrem Wallfahrtskalender anbietet und daher auch oft nur
ein Etappenziel eines Ausflugs ist und auch andere Attrak-
tionen wie Freizeiteinrichtungen, Museen oder touristische
Einrichtungen, die die Besucherzahl, die Aufenthaltsdau-
er und die Ausgaben steigern konnten, vor Ort fehlen, ist
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die lokale Wertschopfung mit einem Bruttoumsatz von rund
29.600 € pro Jahr wiederum relativ hoch. Mit anderen Wor-
ten: Die lokale Wirtschaft profitiert von der relativ beschei-
denen Wallfahrt. Insofern konnen auch kleine Wallfahrtsor-
te im ldndlichen Raum zu einer nennenswerten Steigerung
der lokalen Wertschopfung durch Tourismus und Naherho-
lung beitragen.

Literatur

Harrer B, Scherr S (2013) Ausgaben der Ubernachtungsgiste in
Deutschland. Schriftenreihe des DIWF, Nr. 55/2013

Hilpert M (2014) Beliebtes Brauchtum in schwibischen Wallfahrtsor-
ten. Lebendige Volksfrommigkeit im Bistum Augsburg. fe-Medi-
enverlag, Kifllegg

Hollhuber D, Kaul W (1987) Wallfahrt und Volksfrommigkeit in Bay-
ern. Carl, Niirnberg

Imkamp W (2010) Wallfahrt: Die ilteste Form des Massentourismus.
http://www.katholisch.de/Nachricht.aspx?NId=1852.  Zugegrif-
fen: 6. Juni 2010

Mahne-Bieder J, Hilpert M (2013) Regionale Verteilung von Wall-
fahrtsorten. Choristische Prinzipien der rdumlichen Sortierung
christlicher Heiligtiimer. Mitteilungen Osterreichischen Geogr
Ges 2013(155):243-262

Maschke J (2005) Tagesreisen der Deutschen. Schriftenreihe des DI-
WE, Nr. 50/2005

Metzler D (2007) Regionalwirtschaftliche Effekte von FreizeitgroBein-
richtungen. Eine methodische und inhaltliche Analyse. Lassleben,
Kallmiinz

Rieger M (2007) Einleitung. In: Bertelsmann-Stiftung (Hrsg) Religi-
onsmonitor 2008. Bertelsmann, Giitersloh, S 11-17

Rinschede G (1985) Das Pilgerzentrum Lourdes. In: Biittner M (Hrsg)
Grundfragen der Religionsgeographie. Reimer, Berlin, S 195-256

PD Dr. Dipl.-Geogr. Markus Hilpert Jahrgang 1970, 1991-1996
Studium der Geographie, der Soziologie sowie der Raumordnung und
Landesplanung, 1997-2003 Projektgruppenleiter am Internationalen
Institut fiir empirische Sozialokonomie, seit 2004 Akad. Oberrat am
Lehrstuhl fiir Humangeographie der Universitit Augsburg, Leiter der
Fachgruppe Standortentwicklung. Arbeitsschwerpunkte: Wirtschafts-
forderung, Kulturlandschaft, geographische Religionsforschung, Orts-
und Regionalentwicklung, Freizeit und Tourismus.

Dipl.-Geogr. Johannes Mahne-Bieder Jahrgang 1981, 2002-2011
Studium der Geographie, der Empirischen Sozialforschung sowie der
Raumordnung und Landesplanung, seit 2011 wissenschaftlicher Mit-
arbeiter am Lehrstuhl fiir Humangeographie der Universitidt Augsburg.
Arbeitsschwerpunkte:  Kulturlandschaftsforschung, Kulturmanage-
ment, geographische Religionsforschung, ldndliche Regionalentwick-
lung, Freizeit und Tourismus.

Vanessa Stifter, B.Sc. Jahrgang 1991, 2011-2015 Bachelorstudium
Geographie, seit 2015 Masterstudium Geographie an der Universitit
Augsburg. Studienschwerpunkte: Standortentwicklung, Kulturmana-
gement, Ressourcenstrategie.


http://www.katholisch.de/Nachricht.aspx?NId=1852

	Regionalökonomische Bedeutung kleiner Wallfahrtsorte
	Zusammenfassung
	Abstract
	Wallfahrt und Wirtschaft
	Die Wallfahrt zum Herrgöttle von Biberbach
	Wer besucht Wallfahrtskirchen?

	Wirtschaftliche Impulse durch die Wallfahrt
	Die regionalökonomischen Effekte
	Zusammenfassung und Fazit
	Literatur


